
GRUNDPRINZIPIEN ZUR BESTIMMUNG 
UND KARTIERUNG DER FORSTLICHEN STANDORTE IN DEN BUCHEN

WÄLDERN DER VR BULGARIEN

D.Garelkov - Sofia

Die Buchenwälder sind in der VR Bulgarien sehr verbreitet. Sie 
nehmen 18% der Waldfläche ein. In den Gebirgsmassiven Balkan, 
Sredna, Gora, Rila, Rodopen, Pirin u.a. bilden sie einen brei
ten Gürtel von 400-500 bis 1700-1800 m NN. Unter den Bedingun
gen des stark hügeligen Gebirgsreliefs kommen die reinen und 
die Mischbuchenwälder unter verschiedenen Standortsbedingungen 
vor und haben unterschiedliches Wachstum und unterschiedliche 
Entwicklung.
Die Standortstypen formieren sich unter verschiedenen Klima- 
Relief- und Bodenverhältnissen. Als Grundkomponenten des 
Standorttyps treten auf das Klima, der Boden und das Relief.
Dazu sind auch das bodenbildende Gestein und die Vegetation 
als edaphischer Faktor zu zählen. Bei der Gliederung dieser 
Komponenten in einem Hierarchiesystem existieren verschiedene 
Auffassungen. Einige Autoren betonen die herrschende Rolle des 
Klimas, andere des Bodens, dritte des Reliefs. Dieses Problem 
ist bei den Buchenökosystemen mit der Ausarbeitung einer 
wissenschaftlich bedingten Klassifikation verbunden, die bei 
der Planung in der Forsteinrichtung ihre Vervendung zu finden 
hat. Unserer Meinung nach sind die oben erwähnten Komponenten 
in der hierarchischen Ordnung in der Fig. 1 einzugliedern. Da
raus ist ersichtlich, daß zwischen den unabhängigen Faktoren 
gewisse Wechselbeziehungen existieren, sowie ein Einfluß der 
Faktoren unteren Grades auf die Faktoren oberen Grades. Die 
Rückkoppelung ist nicht ausgedrückt. Die Wechselbeziehungen 
zwischen den abhängigen Faktoren (Boden und Vegetation) sind 
viel stärker ausgedrückt. Der edaphische Faktor durch sein 
Nähr-, Hydrothermal- und Luftregime übt einen unmittelbaren Ein
fluß auf die Zusammensetzung, Vitalität, das Wachstum und die 
Leistung der Bäume, Sträucher und Gräser aus. Die Rückkoppelung 
ist auch klar ausgedrückt bei dem Einfluß der Vegetation auf 
den Boden. Unterstrichen ist auch der Einfluß der unabhängi
gen auf die abhängigen Faktoren. Ferner ist auch die schwach aus
gedrückte Rückkoppelung des Bodens und der Vegetation auf das 
Meso- und Mikroklima zu sehen.
Wenn wir von der Auffassung ausgehen, daß die Bodenvegetation 
und Baum- und Sträuchervegetation bei bestimmten Klimaverhält
nissen als Hauptkomponenten des Ökosystems erscheinen, so ist 
die Bestimmung dés Einflusses der unabhängigen Faktoren auf die 
Herausbildung der Bodenvegetation von entscheidender Bedeutung 
für eine typologische Klassifikation der Standorte und respektiv 
für die Buchenwälder die Herausbildung der einzelnen Untertypen 
der Braunerde.
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Das Klima hat eine entscheidende Rolle nicht nur für die räum
liche Differenzierung der Baumvegetation, sondern auch für die 
Formierung der verschiedenen Typen der Bodenvegetation. In die
ser Hinsicht ist die Bestimmung der Wuchsräume notwendig. Für 
die Bedingungen des Gebirgsreliefs sind der Vegetationsgürtel 
und -untergürtel die wesentlichsten physisch-geographischen und 
floristischen Einheiten. In Bulgarien ist der Untergürtel mit 
seiner Übersteigung von 400 - 500 m NN eine Haupteinheit mit re
lativ gleichartigem Klima, wo die Standortstypen bestimmt werden 
sollen. Dieser Bereich ist bis 1400 -1600 mm NN berechtigt. Für 
größere Höhen wirkt jede Übersteigung von 200 - 300 m bedeutend 
auf die Zusammensetzung und Leistung des Waldes, sowie auf die 
Bodenfruchtbarkeit. Im Rahmen des Untergürtels bestimmt das 
Relief durch seine Elemente-Lage, Neigung und Form des Hanges 
die Formierung des Formenreichtums von Untertypen der Braunerde. 
In Bulgarien sind 3 Untertypen Wald-Braunerde bestimmt: dunkle, 
helle und Übergangs-Braunerde, die sich durch ihre quantitati
ven Parameter für die Nährqualität, Wasserhaushalt und ober
irdische Biomasse unterscheiden. Die dunkle Braunerde zeichnet 
sich durch hohe Fruchtbarkeit aus. Sie kommt an schiefen und 
steilen Hängen mit nördlicher Komponente und in Niederungen vor. 
Sie hat einen verhältnismäßig hohen Wasser- und Nährstoffgehalt. 
Die helle Braunerde dagegen formiert sich an sonnigen Hängen.
Sie ist mehr steinig und hat einen kleineren Wasser- und Nähr
stoffgehalt, infolge dessen die Buche für kleine Perioden in
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Juli, August und September nur in einzelnen Bodenhorizonten an 
vorübergehendem Feuchtigkeitsmangel leidet. Die Übergangs-Braun- 
erde nimmt eine Mittelstellung ein und formiert sich vorwiegend 
an West- und Osthängen (Tab. 1,2 und 3.).
Wegen ihres breiten vertikalen Areals sind die Buchenwälder in 
3 Untergürtel eingeteilt. Der erste Untergürtel von 400 - 500 
bis 900 -1000 m NN ist der Untergürtel der Buchenmischwälder.
Der 2. von 900 - 1000 bis 1300 - 1400 m NN oder Untergürtel 
des Buchenoptimums und der 3. Untergürtel von 1300 -1400 bis 
1600 - 1700 m NN oder Untergürtel der leistungsschwachen und 
mittelmäßigen Buchenwälder. In jedem Buchenuntergürtel sind 
die Standortstypen auf dunklen, hellen und Übergangs-Braunerden 
formiert, doch sie unterscheiden sich durch ihren Wuchseffekt. 
Dies gilt besonders für die reichen Standorte auf dunklen und 
Übergangs-Braunerden. Die Standorte auf der hellen Braunerde 
haben einen schwachen Wuchseffekt in bezug auf die Buchenvege
tation, der sich in gleicher Art und Weise in den verschiedenen 
Buchenuntergürteln äußert.
Das bodenbildende Gestein spielt eine bedeutende Rolle für Be
stimmung der Bodenform, d.h. die Unterschiede in der mechani
schen Zusammensetzung und der Grad des Steingehaltes.
Wie schon erwähnt, sind wir der Meinung, daß im Bereich des 
Gebirgs-Untergürtels der Standortstyp durch den Formenreichtum 
des Bodens bestimmt wird und konkret in diesem Fall - durch 
die Mannigfaltigkeit des Untertypes und die Form der hellen 
Braunerde. Bei relativ gleichartigen Klimaverhältnissen im 
Rahmen des Vegetationsuntergürtels widerspiegelt die Bodenvege
tation die Besonderheiten des Klimas, des Reliefs und des bo
denbildenden Gesteines. In der Klassifikation der Standortsty
pen erscheint der Bodenuntertyp als Haupteinheit bei ihrer 
Ausarbeitung. Tabelle 1 gibt uns ein konkretes Beispiel 
für die Klassifikation der Standortstypen im Buchen-Untergür- 
tel (1300 - 1400 bis 1600 - 1700 m NN) des Balkangebirges.
Hier werden 4 Standortstypen gegeben, die man leicht im Freien 
bestimmen kann, indem man einige Übersichtsmerkmale von den 
Elementen des Reliefs gebraucht, wie: Tiefe des Humushorizon
tes, allgemeine Bodentiefe, Grad des Steingehaltes, Grad der 
Feuchtigkeit und die Bodenvegetations als edaphischer Faktor.
Die Tabelle 2 zeigt uns den Gehalt an Nährelementen - Stick
stoff, Phosphor und Kali, der für die einzelnen Standortstypen 
verschieden ist. So ist der Gehalt an allgemeinem Stickstoff 
für die Standorte auf dunklen Braunerden - 10,09 t/ha, auf 
hellen Braunerden - 6,27 t/ha und auf Übergangs-Braunerden - 
7,74 t/ha. Der Phosphorgehalt im dunklen Braunboden ist 0,138 
t/ha, im hellen - 0,87 t/ha und im Übergangsboden - 0,122 t/ha.
Es ist der größere Gehalt an Aluminium in der hellen Braunerde 
- 1,942 t/ha zu bemerken, während bei den anderen zwei Böden 
diese Menge entsprechend 1,498 und 1,397 t/ha ist.
Die Menge der oberirdischen Biomasse ist in Tabelle 3 gege
ben. Sie ist beim Waldtyp "Fagetum asperulosum", formiert auf 
dunkler Braunerde, am größten - 440, 780 t/ha, beim Waldtyp 
"Fagetum vacciniosum" auf heller Braunerde - 197, 534 t/ha und 
beim "Fagetum festucosum" auf Übergangs-Braunerde - 314,425 t/ha.
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SCHLUSSFOLGERUNGEN
1. Unter den Bedingungen des stark hügeligen Gebirgsreliefs ist 

der Vegetationsuntergürtel eine physisch-geographische und
floristische Grundeinheit, in der die Standortstypen bestimmt 
werden sollen.

2. Die relativ gleichartigen Klimaverhältnisse in den Grenzen 
des Untergürtels widerspiegelt die Braunerde mit ihren 
Untertypen und Formen den Einfluß des Klimas, des Reliefs und 
des bodenbildenden Gesteins und soll als Grundkomponente bei 
der Bestimmung der Standortstypen verwendet werden.

3. Die Benutzung von morphologischen übersichtsmerkmalen, die 
mit den festgestellten Wechselbeziehungen zwischen den ein
zelnen Komponenten verbunden sind, erleichtert die Praxis in 
der Forsteinrichtung bei der Bestimmung der Standortstypen.
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ZUSAMMENFASSUNG

Die reinen und die Mischbuchenwälder sind in der VR Bulgarien 
sehr verbreitet. Unter den Bedingungen des stark hügeligen Re
liefs erscheinen als Hauptfaktoren für die Bestimmung der Stand
ortstypen das Klima (Meso- u. Mikroklima), das Relief, das bo
denbildende Gestein, der Boden und die Vegetation. Es werden die 
Wechselbeziehungen und der Einfluß der unabhängigen Faktoren 
(Klima, Relief, bodenbildendes Gestein) auf die abhängigen Fak
toren (Boden, Vegetation) erläutert. Der Boden repräsentiert 
den Einfluß der unabhängigen Faktoren durch ihre morphologischen, 
chemischen und physikalischen Merkmale und Regime (Luft-, Hydro
thermal- und Nährregime). Der forstliche Standort ist ein geo
graphischer Begriff und seine Bestimmung und Äußerung gilt für 
das jeweilige geographische Gebiet, Subgebiet, Zone und Subzone. 
Bei gleichen Klimaverhältnissen sind der Bodenuntertyp und die 
Bodenform die Haupteinheit zur Bestimmung des reellen und po
tentiellen Wuchseffektes des Standortes. Mit der Kartierung des 
Bodenuntertypes wird eigentlich auch der forstliche Standort 
kartiert. Es werden Angaben über den Wasser- und Nährstatus 
der einzelnen Untertypen von Braun-, hellem, dunklem und Über- 
gangsboden angeführt, die verschiedene Standorte mit verschie
dener Leistung der Buchenökosysteme formieren. Es wird eine 
Musterklassifikation der Standorte im Areal der Buchenwälder 
gegeben.
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